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ttiffe, beftef»enb t£>etl§ in Ueberfdjttemmuttg bureß billige unb
üujjerft prhmtiöe 2Baare au§ SGBiirttemberg, tfjeils in inlän--
biffer @df)mu|fon!urrettg, ßaßett eine gute, reelle unb prei®=

wiirbige SIrbeit faft unmöglich gemacht, me^ate bei @pe£u=

lationêbauten unb ©ubmiffionen ein redjter (Sefcßäftgmann
auf ÜDKtbemerb nervten mufe, benn baS S3ittigfte iuirb für
bag föefte gehalten. Sirbeitgfrüfte finb gur (Senüge borßcm*
ben, einbjeimifcfje toerben beöorjugt.

(Sine einbjeimifdje gabrif erftellt alg ©pegialitäten neben
anbern SIrtifeln (2JHIitär= unb ÜDtetattfnßpfen, £>auë= unb
3ittimergIodengügen ec.) @toren Berfdfiebener Strt, SaIoufie=
ober Skettliftoren, ©toffftoren für, Éfagagine, genfterftoren,
ffteffortftoren für Sranïenpufer, Schulen u. f. tt>. big gu
4,o x' 3,5 2Mer. (©cfjlufi folgt.)

f^aés Stiften«
SUljäßrlicß werben in jebem §au§ßalte eine große fjaßl Don

©erätßfcßaften u. f. w. gerbroeßen ober in anberer Weife bureß un»
gefeßiefte SBenußmtg 6efdjäbtgt unb unbrauchbar gemacht unb hierauf
häufig bei' ©eite gelegt ober gar fortgeworfen, weil man bte ein»
fachen uno billigen Wittel nicht tennt, mit benen man fid) bie
©egenftäube gu weiterem ©ebraueße wieber gureeßt fticîen fann, ohne
bie Jgülfe eine® tpanbrnerler® in Stnfprucß nehmen gu müffen. fgn
otelen gälte genügt bie fBenußung eine® guten SîitteS, um bie
folgen ber llrtgefd)idlid)feit mieber gu befeittgen. SBir hoffen un®
ben ®anf eine? großen 5£§eile§ unferer gefcßäßten Sefer anb Sefe»
rinnen gu erwerben, wenn mir in naeßfotgenben $eilen au® ber
großen Wenge empfohlener Sitt»9fegepte biejenigen mittheilen, bie
fieß wieberholt gut bewährt haben, mit Öeicßtigfeit unb ohne große
Soften gu bereiten unb ohne ©eßwierigfeiten gu benupen ftnb.

3unäcßft jeboeß feien bie Stegein ßerDorgeßoben, beten genaue
^Befolgung allein eine bauerßafte, fefte SSerbinbung oon bureß Sitt
gu Dereintgenben ©tücten gewäßrleiftet. ®tefe Stegein ßeißen:

1. Steinige möglicßft forgfältig bie gläeßen, auf Welche ber Sitt
aufgetragen werben' foQ. (Stuf ungefäuberten gläeßen ift ein fefte®
Slnßaften be® Sitte® häufig nießt gu erzielen.)

2. Xrage ben Sitt auf biefe gereinigten gläeßen möglichft gleich»
mäßig unb nid)t gu biet auf. (©tue gu ßoße Sittfcßicßt Dergögert'
nießt nur bie ©rßärtung, fonbern Oerminbert aueß bie geftigfeit
be® gufammenßattge® ber gelitteten ©tücte.)

3. SGSäßle bie'Sittfläcßen möglicßft groß. Wit ber ©röße ber

Sittfläcßen nimmt im SlKgemeinen bie geftigfeit ber Berbinbung gu.)
4. SBenuße gelittete ©egenftänbe nießt eßer, al§ bi® ber Sitt

oollftänbig erßärtet ift. (®iefe ©rßärtung tritt bei einigen Sitten
fefir fcßnell ein, bei anbern jeboeß erft naeß einigen ®agen.),,

5. ©rwärme nießt nur Sie Sittmaffe, fonbern aueß bis guber»
felben Xemperatur bie gu oerbinbenben ©tücfe, fall® ein ßößerer
Xemperaturgrab gunt glüfftgmacßeit be® Sitte® erforberlicß ift. (©r»
wärmter Sitt ßaftet feßr oft nießt feft genug an lälteren Sorpern.)

Watt lann Sie Sitte eintßeilen in wafferbießte, jäurefefte unb
feuerfefte, unb naeß ihrer SSermenbbarleit tn ©ifen» (unb Wetaü»)
Sitte, @la8!ttte, fjotgfitte, fjont» (unb Sein») Sitte, fßorgellanfitte,
©teinlitte u. f. W. Sil® Sinbemittel bienen bei ben Sitten oor»
neßmltcß Oel unb girniß, fjarge (©cßellacl, Waftij, ©olophouiunt,
fßecß, Slgpßalt), Sautfeßul unb ©uttapereßa, Seim, Säfeftoff, ©iweiß,
®ßon, giegetmeßl, SBaffergla®, ©ifenfeilfpäßne u. f. m.

®er ©inwirlung be® SBaffer® wiberfteßen feßr gut bie Oel»
unb girnißfitte, welcße auch einen ßoßen ©rab oon §ärte befißen,
nießt ntinber bie 8f®pßaltfitte unb etntge SDÎetalXlitte, feßr wenig
aïïe Säfeftoff» unb ©iweißfttte, fowie bie SBafferglaêlitte. äBaffer»
bießt unb fäurefeft ftnb bie §arglitte, gang befoitber® bie ©utta»
percßa= unb Sautfcßulfitte, hoch tonnen biefelben meiften® eine ßößere
®emperatur nießt oertragen, geuerfeft finb bie ®ßon» unb Dfentitte
(aeßmlitte) unb bie SBaffergla®litte. ©in Sitt, welcßer fieß gegen
Staffer, ©äurett unb Breuer gleich gut bewäßrt, ift u. 81. ber fo»

gen'annte ©Ißcerinfitt.
1. ©tfen» unb ÜJletallfitte, SRofttitte.

3um 8lu®litten fcßabßafter Stellen in ©ußftüclen u. f. w„
ferner jur SSerbicßtung Don ougen an Sßafchinentßeilen eignet fieß

Dorjitgticf) ber gewöhnliche fRoftlitt. ®ie Bereitung be®felben ift
folgenbe: SRan oermifeßt innig 100 ®ßeile ©ifenfeilfpäne (begw.
gepuloerte® ©ußeifen) mit 1 ®ßeil feingepuloertem ©almial unb
rüßrt biefe Wifcßung mit ©ffta bi§ ju einer btefbreiigen Waffe an.
®tefer fRoftlitt befißt eine große 2Biberftanb§fäßigfeit gegen SBaffer
unb ift amß für ©ifenfaeßen braueßbar, weläie erßißt werben. Qn
wenigen ®agen ift er fteinßart. ©§ ift empfeßlengmerth, ben SRo'ft»

litt fofort naeß feiner ^Bereitung gu oerWenben. ©r wirb mit einem

ftitmpfen, breiten SBertgeug auf bie fcßabßaften ©teilen aufgetragen
unb glatt geftrießen, begw. in bie au§gufüllenben gugen getrieben.

©inen anberen, für benfelben 3wecl empfeßlenlmerthen Sitt
erßält man, wenn man Wennige ober Sfleiweiß mit Metern Seinöl»
firniß gu einem fteifen SSrei gufammenrüßrt. Slucß tiefer Sitt er»
Ijârtet feßr rafeß.

htm eiferne ®öpfe, Seffel. fRößren u. f. w. oor ber birelten
©inwirlung ber flammen gu feßügen, übergießt man fie mit einem
Sitt, welcßer au® einem 33rei oon 10 ®ßeilen ©anb, 10 ®ßetlen
®ßon, 2 ®ßeilen ©pinnabfall mit tocßfalgßaltigem SESaffer befteßt.
Ilm ba® Slbfpringen unb SRiffigWerben biefe® ©cßußmittet® gu Der»
ßüten, ift baSfelbe in bünnen ©cßicßten aufgutragen. (®a® Sluf»
traqen ber neuen ©cßicßt barf erft ttaeß uölliqein Slbtrocfuen ber
alten erfolgen.)

®ie einem Jtarlen ßßbraulifcßen ®rucle auägefeßten, bei ber
Sßrobe mit SSJaffer Unbidftigleiten geigenben Slrbeiten (wie g. SB.

fßumpen, SBentile u. f. w.) werben mit einem Sitt gebießtet, welcßer
an® einer Wifcßung Don 1 ©ßlöffel SRoggenmeßl, 6 ©ßlöffel Schwefel»
blütße unb 1 Siter ßeißen SBaffer®, in toelcßem etwa 100 ©ramm
©almial aufgelöst ftnb, befteßt.

3um 8lù®titten Don g-ugen fcßabßafter ginlornamente benußt
man (naeß 01. SBöttger) mit üielem ©rfolge eine Wifcßung Don
feiner Scßtemmlreibe mit einer 9?atronwaffergla§löfung, welcßer
man etwa® ginlftaub gufeßt. ®iefe graue Sittmaffe ßaftet feßr
feft, läßt fieß ngcß bem ©rßärten gut poliren unb nimmt bann ben
©lang unb bie g-arbe be® 3t'tf§ an. ©te ift aueß für anbere We»
talle reeßt braueßbar, erßält alSbann aber anbere- 3ttfäße (g. 85.

Scßmefelantimon, ©ifenputoer u. f. w.).
2. Sitte für ©la®, fßorgellan, ®ßon, Warmor, ©tein tc.

3unt ©inlitten Don ©la® benußt man am heften ben belannten
©laferlitt: 3 ®ßeite gemaßlene ©cßlemmlreibe unb 1 ®ßeil SBleiWeiß
weriten innig gufammengerieben unb mit Seinölfirniß bureß Stoßen
unb ©eßlagen möglicßft gleichmäßig gu einem ptafiifchen, nießt
bröctelnben ®eig gufammengelnetet. ®ie Waffe eignet fieß aueß
recht gut gum Siebten oon ©teinfugen.

SiU man ben ©laferlitt oßne irgenb Welcße ©efaßr für bie
genfterfeßeibe nach feiner ©rßärtung wieber abtöfen, fo muß man
ißn burd) wieberßolte® SBeftreicßen mit puloerifirtem, frifcß ge=
branntem Sali erweichen, ber mittelft ©eßmierfeife unb SBaffer gu
einem flüffigen, langfam troclnenben SBrei angerüßrt ift.

3nm ©inlitten Don ©lagrößren nerwenbet man Dortßeilßaft
ein ©emenge oon Wanbellleie mit Seinöl unb etwa® SBaffer.

©inen guten ©la®» unb ißorgellantitt gibt gefcßmolgener Waftij
(mit ober oßne Serpentin), weißer ßeiß auf bie gleichfalls erwärmten
Sittfläcßen aufgetragen wirb.

®ßon» unb ßlorgellangefäße, bie leinen ßößeren ®emperaturen
an§gefeßt Werben fallen, werben mit einer ßeiß aufgubringenben
Waffe au® 3 ®ßei!en ©cßellacf, 1 ®ßeil Serpentin unb 1 ®ßeil
28acß®, bie miteiitanber Derfcßmolgen werben, gufammengefittet.

Um ©la®» unb Xßongefäße oor ber glammenberüßrung gu
feßüßen, übergießt man fie mit einem bünnen, in meßreren bünnen
©cßicßten aufgutragenben SBrei au® 1 ®ßeil Qiegelmeßt, 1 ®ßeil
Solu® unb SBafferglaglöfung.

©in reeßt empfeßlen®wertßer, aber feßwieriger gu bereitenber
Sitt für ©tatuen, Safeit unb Grnamente wirb erßalten bureß Qn»
fammenfcßmelgen Don 9 Xßeilen gießtenßarg mit 9 Xßeilen ifeaeß®

unb 2 ®.ßeilen ©cßwefelblütße. SSäßrenb be® ©cßmelgen® finb
1 Xßeil feiner ©anb unb 1 Xßeil |>ammerf(ßlag ßingugufeßen.
®ie gange Waffe wirb etwa 15 bi® 20 Winuten lang erßtßt unb
ßierauf bureß 'SluSgießen in falte® SBaffer plößließ unb fcßnell gum
©rfalten gebraeßt. ®ie git littenben gläeßen ftnb ßinreicßenb gu er»
wärmen, beoor fie mit bent Don Ofeuent erßiltten Sitt beftrießen
werben.

3um Serfitten Don maffiüert SBafferbaffin® bewußt man eine
Wtfßuitg Don qemaßlenem ©anbftein unb S3leiglätte mit erßißtent
Ueinölfirniß. ®iefer feßr fcßnell erßärtenbe, gu einem fteifen SBrei

angurüßrenbe ©teinfitt muß erßißt uerwenbet werben.
g-ür 3Baffer»9feferuoir® Wirb ein anberer guter Sitt erßalten

au® einem ©emenge oon 1 ®ßeil gießtenßarg, 1 Xßeil SBacß® unb
2—4 Xßeilen ©teinpuloer, bte gufammengufcßmelgen finb.

©inett billigen ©teinfitt bereitet matt fieß au® 8 Xßeilen ©olo»
pßonium, 1 Xßeil Söacß® unb 1 Xßeil Serpentin.

gür ©teinarbeiten jefaer Slrt empfießlt fieß ferner ein fteifer
SBrei au® fein pttioerifirtem SBleiojßb unb ©Ißcerin. ®iefer Sitt
erßärtet feßr fcßnell, ift feßr fcßmiegfain unb lö§t fieß nießt im
SBaffer auf, er wiberffeßt aber nießt ben Slngriffert feßarfer ©ättren.

Um ©belfteine gu oerfitten, empfteßlt e® fteß, ein ©emenge Don
gleicßen Xßeilen Waftij unb gebleichtem ©cßellacf, bie bei mäßiger
îptfse miteinanber Derfcßmolgen werben, gu benunen. ®tefer färb»
lofe Sitt eignet fteß aueß für ©laSfacßen. ©in 3ufaß uon ®racßen»
blut gibt ißm eine rotße, Don ©rünfpan eine grüne garbe. Slnbere
gärbttngen ergielt man bureß entfprecßenbe Blntltnfarben. (©cßluß f.)
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nisse, bestehend theils in Ueberschwemmung durch billige und
äußerst primitive Waare aus Württemberg, theils in inlän-
bischer Schmutzkonkurrenz, haben eine gute, reelle und preis-
würdige Arbeit fast unmöglich gemacht, weshalb bei Speku-
lationsbauten und Submissionen ein rechter Geschäftsmann
auf Mitbewerb verzichten muß, denn das Billigste wird für
das Beste gehalten. Arbeitskräfte sind zur Genüge Vorhan-
den, einheimische werden bevorzugt.

Eine einheimische Fabrik erstellt als Spezialitäten neben
andern Artikeln (Militär- und Metallknöpfen, Haus- und
Zimmerglockenzügen zc.) Stören verschiedener Art, Jalousie-
oder Brettlistoren, Stoffstoren für Magazine, Fensterstoren,
Ressortstoren für Krankenhäuser, Schulen u. s. w- bis zu
4,„ x 3,g Meter. (Schluß folgt.)

Das Kitten.
Alljährlich werden in jedem Haushalte eine große Zahl von

Geräths'chaften u. s. w. zerbrochen oder in anderer Weise durch un-
geschickte Benutzung beschädigt und unbrauchbar gemacht und hierauf
häufig bei Seite gelegt oder gar fortgeworfen, weil man die ein-
fachen unv billigen Mittel nicht kennt, mit denen man sich die
Gegenstände zu weiterem Gebrauche wieder zurecht flicken kann, ohne
die Hülfe eines Handwerkers in Anspruch nehmen zu müssen. In
vielen Fällen genügt die Benutzung eines guten Kittes, um die
Folgen der Ungeschicklichkeit wieder zu beseitigen. Wir hoffen uns
den Dank eines großen Theiles unserer geschätzten Leser und Lese-
rinnen zu erwerben, wenn wir in nachfolgenden Zeilen aus der
großen Menge empfohlener Kitt-Rezepte diejenigen mittheilen, die
sich wiederholt gut bewährt haben, mit Leichtigkeit und ohne große
Kosten zu bereiten und ohne Schwierigkeiten zu benutzen sind.

Zunächst jedoch seien die Regeln hervorgehoben, deren genaue
Befolgung allein eine dauerhafte, feste Verbindung von durch Kitt
zu vereinigenden Stücken gewährleistet. Diese Regeln heißen:

1. Reinige möglichst sorgfältig die Flächen, auf welche der Kitt
aufgetragen werden' soll. (Auf ungesäuberten Flächen ist ein festes
Anhaften des Kittes häufig nicht zu erzielen.)

2. Trage den Kitt auf diese gereinigten Flächen möglichst gleich-
mäßig und nicht zu dick auf. (Eine zu hohe Kittschicht verzögert
nicht nur die Erhärtung, sondern vermindert auch die Festigkeit
des Zusammenhanges der gekitteten Stücke.)

3. Wähle die Kittflächen möglichst groß. Mit der Größe der

Kittflächen nimmt im Allgemeinen die Festigkeit der Verbindung zu.)
4. Benutze gekittete Gegenstände nicht eher, als bis der Kitt

vollständig erhärtet ist. (Diese Erhärtung tritt bei einigen Kitten
sebr schnell ein, bei andern jedoch erst nach einigen Tagen.)

5. Erwärme nicht nur die Kittmasse, sondern auch bis zu der-
selben Temperatur die zu verbindenden Stücke, falls ein höherer
Temperaturgrad zum Flüssigmachen des Kittes erforderlich ist. (Er-
wärmter Kitt haftet sehr oft nicht fest genug an kälteren Körpern.)

Man kann die Kitte eintheilen in wasserdichte, säurefeste und
feuerfeste, und nach ihrer Verwendbarkeit in Eisen- (und Metall-)
Kitte, Glaskitte, Holzkitte, Horn- (und Bein-) Kitte, Porzellankitte,
Steinkitte u. s. w. Als Bindemittel dienen bei den Kitten vor-
nehmlich Oel und Firniß, Harze (Schellack, Mastix, Colophvyium,
Pech, Asphalt), Kautschuk und Guttapercha, Leim, Käsestoff, Eiweiß,
Thon, Ziegelmehl, Wasserglas, Eisenfeilspähne u. s. w.

Der Einwirkung des Wassers widerstehen sehr gut die Oel-
und Firnißkitte, welche auch einen hohen Grad von Härte besitzen,
nicht minder die Asphaltkitte und einige Metallkitte, sehr wenig
alle Käsestvff- und Eiweißkitte, sowie die Wasserglaskitte. Wasser-
dicht und säurefest sind die Harzkitte, ganz besonders die Gutta-
percha- und Kautschukkitte, doch können dieselben meistens eine höhere
Temperatur nicht vertragen. Feuerfest sind die Thon- und Ofenkilte
(Lehmkitte) und die Wasserglaskitte. Ein Kitt, welcher sich gegen
Wasser, Säuren und Feuer gleich gut bewährt, ist u. A. der so-

genännte Glycerinkitt.
1. Eisen- und Metallkitte, Rostkitte.

Zum Auskitten schadhafter Stellen in Gußstücken u. s, w.,
ferner zur Verdichtung von ^ugen an Maschinentheilen eignet sich

vorzüglich der gewöhnliche Rostkitt. Die Bereitung desselben ist
folgende: Man vermischt innig 100 Theile Eisenfeilspäne (bezw.
gepulvertes Gußeisen) mit 1 Theil feingepulvertem Salmiak und
rührt diese Mischung mit Essig bis zu einer dickbreiigen Masse an.
Dieser Rostkitt besitzt eine große Widerstandsfähigkeit gegen Wasser
und ist auch für Eisensachen brauchbar, welche erhitzt werden. In
wenigen Tagen ist er steinhart. Es ist empfehlenswerth, den Rost-
-itt sofort nach seiner Bereitung zu verwenden. Er wird mit einem

stumpfen, breiten Werkzeug auf die schadhaften Stellen aufgetragen
und glatt gestrichen, bezw. in die auszufüllenden Fugen getrieben.

Einen anderen, für denselben Zweck empfehlenswertsten Kitt
erhält man, wenn man Mennige oder Bleiweiß mit dickem Leinöl-
firniß zu einem steifen Brei zusammenrührt. Auch dieser Kitt er-
härtet sehr rasch.

Um eiserne Töpfe, Kessel. Röhren u. s. w. vor der direkten
Einwirkung der Flammen zu schützen, überzieht man sie mit einem
Kitt, welcher aus einem Brei von 10 Theilen Sand, 10 Theilen
Thon, 2 Theilen Spinnabsall mit kochsalzhaltigem Wasser besteht.
Um das Abspringen und Rissigwerden dieses Schutzmittels zu ver-
hüten, ist dasselbe in dünnen Schichten aufzutragen. (Das Auf-
tragen der neuen Schicht darf erst nach völligem Abtrocknen der
alten erfolgen.)

Die einem starken hydraulischen Drucke ausgesetzten, bei der
Probe mit Wasser Undichtigkeiten zeigenden Arbeiten (wie z. B.
Pumpen, Ventile u. s. w.) werden mit einem Kitt gedichtet, welcher
aus einer Mischung von 1 Eßlöffel Roggenmehl, 6 Eßlöffel Schwefel-
blüthe und 1 Liter heißen Waffers, in welchem etwa 100 Gramm
Salmiak aufgelöst sind, besteht.

Zum Auskitten von Fugen schadhafter Zinkornamente benutzt
man (nach R. Böttger) mit vielem Erfolge eine Mischung von
feiner Schlemmkreide mit einer Natronwasserglaslösung, welcher
man etwas Zinkstaub zusetzt. Diese graue Kittmasse haftet sehr
fest, läßt sich ngch dem Erhärten gut Poliren und nimmt dann den
Glanz und die Farbe des Zinks an. Sie ist auch für andere Me-
talle recht brauchbar, erhält alsdann aber andere Zusätze (z. B.
Schwefelantimon, Eisenpulver u. s. w.).
2. Kitte für Glas, Porzellan, Thon, Marmor, Stein ?c.

Zum Einkitten von Glas benutzt man am besten den bekannten
Glaserkitt: 3 Theile gemahlene Schlemmkreide und 1 Theil Bleiweiß
werden innig zusammengerieben und mit Leinölfirniß durch Stoßen
und Schlagen möglichst gleichmäßig zu einem plastischen, nicht
bröckelnden Teig zusammengeknetet. Die Masse eignet sich auch
recht gut zum Dichten von Steinfugen.

Will man den Glaserkitt ohne irgend welche Gefahr für die
Fensterscheibe nach seiner Erhärtung wieder ablösen, so muß man
ihn durch wiederholtes Bestreichen mit pulverisirtem, frisch ge-
branntem Kalk erweichen, der mittelst Schmierseife und Wasser zu
einem flüssigen, langsam trocknenden Brei angerührt ist.

Zum Einkitten von Glasröhren verwendet man vortheilhaft
ein Gemenge von Mandelkleie mit Leinöl und etwas Wasser.

Einen guten Glas- und Porzellankitt gibt geschmolzener Mastix
(mit oder ohne Terpentin), welcher heiß auf die gleichfalls erwärmten
Kittflächen aufgetragen wird.

Thon- und Porzellangefäße, die keinen höheren Temperaturen
ausgesetzt werden sollen, werden mit einer heiß aufzubringenden
Masse aus 3 Theilen Schellack, 1 Theil Terpentin und 1 Theil
Wachs, die miteinander verschmolzen werden, zusammengekittet.

Um Glas- und Thongefäße vor der Flammenberührung zu
schützen, überzieht man sie mit einem dünnen, in mehreren dünnen
Schichten aufzutragenden Brei aus 1 Theil Ziegelmehl, 1 Theil
Bolus und Wasserglaslösung.

Ein recht empfehlenswertster, aber schwieriger zu bereitender
Kitt für Statuen, Vasen und Ornamente wird erhalten durch Zu-
sammeuschmelzen von 9 Theilen Fichtenharz mit 9 Theilen Wachs
und 2 Theilen Schwefelblüthe. Während des Schmelzens sind
1 Theil feiner Sand und 1 Theil Hammerschlag hinzuzusetzen.
Die ganze Masse wird etwa 15 bis 20 Minuten lang erhitzt und
hierauf durch Ausgießen in kaltes Wasser plötzlich und schnell zum
Erkalten gebracht. Die zu kittenden Flächen sind hinreichend zu er-
wärmen, bevor sie mit dem von Neuem erhitzten Kitt bestrichen
werden.

Zum Verkitten von massiven Wasserbassins benutzt man eine
Mischung von gemahlenem Sandstein und Bleiglätte mit erhitzten»
Leinölfirniß. Dieser sehr schnell erhärtende, zu einem steifen Brei
anzurührende Steinkitt muß erhitzt verwendet werden.

Für Wasser-Reservoirs wird ein anderer guter Kitt erhalten
aus einem Gemenge von 1 Theil Fichtenharz, 1 Theil Wachs und
2—4 Theilen Steinpulver, die zusammenzuschmelzen sind.

Einen billigen Steinkitt bereitet man sich aus 8 Theilen Colo-
phonium, 1 Theil Wachs und 1 Theil Terpentin.

Für Steinarbeiten jeder Art empfiehlt sich ferner ein steifer
Brei aus fein pulverisirtem Bleioxyd und Glycerin. Dieser Kitt
erhärtet sehr schnell, ist sehr schmiegsam und löst sich nicht im
Wasser auf, er widerstebt aber nicht den Angriffen scharfer Säuren.

Um Edelsteine zu verkitten, empfiehlt es sich, ein Gemenge von
gleichen Theilen Mastix und gebleichtem Schellack, die bei mäßiger
Hitze miteinander verschmolzen werden, zu benutzen. Dieser färb-
lose Kitt eignet sich auch für Glassachen. Ein Zusatz von Drachen-
blut gibt ihm eine rothe, von Grünspan eine grüne Farbe. Andere
Färbungen erzielt man durch entsprechende Anilinfarben. (Schluß f.)


	Das Kitten

